
Evangelısiıerung un Armut

Pau! Miıchael ulehner, Wiıen“*

vangelısıerung gılt In weıten Bereichen der heutigen Weltkıirche als hand-
lungsleıtendes Schlüsselwort Das I1 Vatıkanısche Konzıl SOWIE dıe 1ıschofs-
synode des Jahres 1974, Adus der „Evangelı nuntıjandı"““ VO Paul VI (1975)
hervorging, en dazu beigetragen. Prominentes eıspie Tür den tellen-
wert dieses Schlüsselworts In der pastoralen Konzeption eiınes SAaNZCH Sub-
kontinents Ist dıe Kırchenversammlung VO Puebla (1979) In Europa inge-
SCH Ist bıslang das Wort VO geringer Bedeutung geblıeben. Selbst dıie
deutschsprachigen Pastoraltheologen en sıch ersi 1987 auft einem nterna-
tionalen Kongreß diıesem Schlüsselwort gestellt.' Allerdings hat sıch el
geze1gt, WIE unterschıe 1Im europäıischen Kontext dieses Schlüsselwort
verwendet WIrd. er lıest In dieses Wort hıneın, W ds CT SCIN drınnen en
möchte. COthmar uCcC hat er dieses Wort eıne „Stopfgans“ bezeıichnet.*
Meıne Erfahrungen auf der Dıiözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86
geben ıhm recht /Z7/u Begınn der 5Synode Wdl en Teiılnehmerinnen und Teıl-
nehmern „Evangell nuntiandı“ überreıicht worden. Be1 der Arbeıt
ema der „Weıtergabe des auDens dıe kommende Generatıion“ spielte
das Dokument jedoch kaum eıne 1eImenr zeıgte sıch, daß VOoO eiıner
starken Strömung auf der Synode „Weıtergabe des aubens  CC In einem Sınn
aufgefaßt wurde, der dem Schlüsselwort der Evangelısıerung weıthın nıcht
entspricht: Evangelısıerung wurde auft Katechese vereng(l, weıterzugeben SEC1
also eın ausftformulıertes VOoO  a Glaubenswahrheiten MDG möglıchst gul
befähigte Katecheten (Eltern, Ehrenamtlıche, Hauptamtlıiche).
Eıne andere Strömung, dıe sıch insbesondere 1Im esSCHIuU ber dıe Jugend-
arbeıt durchsetzte>. tolgte dem Verständnıiıs VO Evangelisierung, WIE CS In
den Sudkırchen dominıert: Im Umkreıs Gottes ollten Junge Menschen ler-
NCN, mıteinander geschwiısterlich und füreinander polıtısch se1n. In diesem
Rahmen wırd, theologısc begründet, Evangelısıerung mıt Armut, SCHNAUCT
mıt den Armgemachten In Verbindung gesehen. Diese Verbindung erdıch-
tetfe sıch auf der Rottenburger 5Synode In der „Faszınatıonsformel“ (Alfons
uer Slle mystischer, desto polıtıscher“. Diese Formel sollte einem wıderbIi-
I1Schen 1l?stan: auch In der kırchlichen Jugendarbeıt wehren, nämlıch dem
Auseımanderklaffen VO ystık und Polıtık, Glaube und CDEN! (Jottesver-
ehrung und Eınsatz für dıie Menschen. Dıies iıst nämlıch dıe chwache der Kır-

Vortrag E Jahresversammlung des KMR Jun1ı 1988 in ürzburg.
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che In Luropa, da dıe einen mystisch (fromm, meditatıv, innerlıch, sprıtu-
ell) sınd und dıe anderen polıtısch (sozıal, engaglert). ber dıe Frommen
sınd häufig unpolıtisch“ und dıe Polıitischen unfromm. Evangelısıerung und
FEınsatz für dıe Armgemachten werden dann bestenfalls lose zueinanderge-
tügt, und dies ın eiıner äahnlıchen Weıse, WIE viele auch das Verhältnıs VO

Evangelıum und katholischer Soziallehre sehen Das eıne gılt dann als Ange-
legenheıt des aubens, das andere als ac der1 VON der nıcht deut-
ıch geze1igt wiırd, daß S1e dıie des Evangelıums, der Bergpredigt
ist.>
In den folgenden Ausführungen soll begründet werden, daß Evangelısıerung
auch be1 uns nıcht anders geschehen kann, enn uUrce eıne In der wahren
Gottesmystik verwurzelte polıtische Aufmerksamkeıt für dıe Armgemachten
cdi1eser eıinen Erde In einem ersten Abschniıtt wırd dazu angedeutet, daß
Evangelısıerung eıne mystische Dıimension hat, AUus der heraus zweıter Ab-
schnıtt mıt innerer og1 dıie „polıtische Praxıs“ der Chrıisten erwächst.
„Polıtiık“ meınt hıer eın Sich-stark-machen für eıne gerechtere Verteijlung der
ebenschancen zwıischen den Menschen auf der eınen Erde He Mystık,

dıe Kernthese, erweiılst sıch als polıtısch und dıes deshalb, weiıl der
(jott der selbst „hochpolitisch” ist.© Der wahre Tun der Aufmerk-
samkeıt der Kırche für dıe Armgemachten ıst alsSO iıhre mystische Verwurze-

lung 1m lebendigen lhıebenden (Gjott selbst Insofern aber Evangelısıerung
eben dieser Verwurzelung der Menschen und der Kırche 1mM lebendigen
(jott führen soll (und somıt Mystagogıie’ ist), Evangelıisierung unwel-
erlıch den Armgemachten, beı denen (jott mıt orhebDe ist

ystık

k Gottesgerücht
hne dıes 1er weıter entfalten können, gehe ich davon AaUs, daß dıe
Grundberufung der Kırche ist. zugunsten der Menschen das Gerücht VO  —_

der S1e sınd polıtısch ın eıner Art, dıe mıt ıhrer Frömmigkeıt nıchts iun hat /u dıe-
SCI „Bewußtseinspolitik“ der Irennung VOon elıgıon und politischem oSs AUF-
MANN ZULEHNER, W. KERBER Ethos Un Religion hei Führungskräften, München
1986

LOHFINK, Wem gilt die Bergpredigt? Beıträge eiıner christlıchen Ethık Freiburg
1988

UL ott 1st hochpolitisch, in Kommentar (1986) 3
Dieser Begriff entstamm der Seelsorgstheologıe VO arl Rahner L
Denn Du kommst UNSererm Tun muit Deiner Gnade Zur Theologıe der Seelsorge
heute Zulehner 1m Gespräch mıt arl Rahner, Düsseldorf
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(jott wachzuhalten.® In der Systematık theologischer Iraktate ıst dies
begründen:

Das Evangelıum berichtet VO einem Gott, der ın sıch überreıiche und
gleich Was nıcht begreiten ıst ausufernde 16© ist Dies ist der letzte
TUnNn:! der Schöpfung, daß Gott Sehnsucht nach der Schöpfiung hat TC
NUT „„CA nıhılo", sondern VOIL em „„CX amore“ ıst dıe Welt und In ihr der
ensch erschaffen worden.

Wiıderschein dieser Sehnsucht (Cjottes nach dem Menschen ist dıe Sehn-
sucht des Menschen nach (jott In jedem Menschen g1Dt CS er eıne unheıl-
are Gottessehnsucht, lauben WIT als Chrısten. en ist In diıesem Sınn
jeder ensch „Jungfräulıch", AdUÜüs auf Gott DIe kürzeste theologische Defini-
tion des Menschen lautet er „gottbedüriftig”. In dieser Gottbedürftigkeıit
1eg der Tun Tür eıne exıistentielle „Armut” Jedes Menschen, für den der
lebendige und beziehungswillıge (Gjott der wahre Reichtum ist.?

In einem VO uns, Jesus VO Nazareth, hat Gott angefangen, mıt seiıner
Sehnsucht nach der Schöpfung Aanls 1e] gelangen. Gott ruht Herzen
eines Menschen, ist In seiınem Tod hinabgestiegen 1INs Herz der Welt, In
dem der Tod, nunmehr das en sıtzt

Kirche g1ibt CS, damıt das Lied VO der Sehnsucht (Jottes ach unls und VO

Anfang ıhrer Erfüllung In der Menschheıt nıcht mehr verstumm Kırche hält
damıt den Gott der Sehnsucht nach der Schöpfung In Erinnerung und rzählt
davon, daß (Cjott damıt unwiıderruflflich angefangen hat, ans 1e] gelangen.
erufung der Kırche Ist CS aher, das CGerücht VO  — (Gjott wachzuhalten.

Solange Kırche eben dıes Wl hat S1e dıe Verheißung, daß Menschen hınter
Inr her se1ın werden. SO lautet eıne mess1l1anısche Kirchenverheibung des Al-
ten Testaments „In Jjenen agen werden zehn äannern AUus Völkern (SIE
Sprachen einen Mannn AdUus Juda Gewand fassen, iıhn festhalten und
Wır wollen mıt euch gehen; denn WIT en gehört: (Gjott ist mıt euch“ aC
: 25)
Dıieser ext Zelet dalß dıe Menschen hınter Gott, nıcht hınter Juda her SInd.
Aber, ist iragen, sınd dıe Menschen heute, ın uUuNseCeICI säkularıstischen
Welt, WITKIIC hınter (Gjott her? Und weıter: Wiıe können WIT gerade ın dıeser
Welt Kırche se1n, damıt WIT solıdarısch sınd mıt der Gottsuche heutiger Men-
schen? Wıe können WIT das Gerücht In Umlauf bringen, daß (jott mıt uns ist?

DDazu ausführlicher: AI Das Gottesgerücht. Bausteine für ıne Kırche der
Zukunft, Düsseldorf
So bedeutsam dıese theologische Posıtion ist handelt sıch ıne „analoge rmut
dıe nıcht zynısch dıe einem Mangel Überlebensmitteln eıdenden-
spielt werden darf, IWa dergestalt, daß INan Ssagt Wır, dıe Reıichen sınd 1m (jrund relı-
21ÖS armı, dıe Armen hingegen en leichteren Z/Zugang zu wahren Reichtum (Jottes
Hıer wırd VEISCSSCHL, daß Not uch fluchen ehrt, un daß dıe spiırıtuelle TIMU den
Kaum der Freiheıt (auch VO  = ökonomischen Überlebensängsten) braucht.
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Gottessehnsucht heute

Unsere moderne Kultur iıst SOl vergesseCn. SIe braucht sıch deshalb auch nıcht
anzustrengen, kämpferısch atheıistisch se1InN. Gjott ist ausgeblendet AUuUs$s dem
gesellschaftlıchen Alltagsleben, abgedrängt In dıe Hınterhöfe des prıvaten
Bewußtseıns. Mıt dem wirtschaftlıchen., polıtıschen, technokratischen Be-
wußtseın Ist (Jott noch?) nıcht wleder vereınbar. ISO lernen dıe Bürger
dieser Kultur auch nıcht mehr, ıhre maßlose Sehnsucht als Gottessehnsucht

entzıffern. Dennoch bleıbt diese Gottessehnsucht vorhanden. Der iranzÖ-
sısche Therapeut Jaques aCcan definıert AUS seinen praktıschen Erfahrungen
den Menschen mıt den beıden Begriffen desır und MANQUC. maßlose Sehn-
sucht und damıt iImmer verbunden auch dıe Erfahrung, daß dıe und
bleibende Erfüllung en bleibt Weıl viele damıt nıcht en lernen, werden
viele Menschen seelısch und er me1st auch körperlich Tan Lebensstile
entwıckeln sıch. dıie WIT auch De1l uns Chrısten wahrnehmen können, weıl S1e

UMNSCICI Kultur ehören und „Enkulturatiıon“, W1Ie S1e 1SC ıimmer 1-
iindet, unNns teilnehmen äaßt diesen Schattenseıiten uUNSCICI Kultur 7 wel
Lebensmuster spiegeln den Umgang moderner Menschen mıt der maßlosen
Sehnsucht inmıtten der Gottvergessenheıt wıder:

Das eıne Lebensmuster ist dıe tragısche Lebenshast Wer se1ın malßlos seh-
nendes Herz nıcht maßlosen (jott festzumachen verImag, versucht, se1n
Herz urc das Aneinanderreıhen VO vielen mäßıigen Erfahrungen (1im Um:-
Sans mıt ac Menschen, Besitz) beruhigen. !©

Andere, dıe oftmals zunächst den ersten Weg sınd un ngefan-
SCH aben, Überdruß Überfluß (Erıch Fromm) erleıden, nehmen /u-
Flucht einem anderen Lebensmuster: S1e tlangen der Maßlosigkeıt
iıhrer Sehnsucht mıßtrauen; Ss1e beginnen, hre Sehnsucht ermäßıgen.
Sowochl dıe Lebenshast WIEe dıe Ermäßigung der Sehnsucht erweısen sıch als
destruktiv. Das Herz nıcht Gott festmachen lernen, ist er eınes der
t1efsten und unerkannten Leiıden UMNSCHIGE gOotltvergessecnCnN Kultur Für diese
.„kulturelle ATmut IST dıie Kırche berufen, Linderung schaffen. ın dem S1e
den In Erinnerung bringt, nach dem das Herz des Menschen oD CS dıes we1ß
oder nıcht unheılbar Aaus ist]wırd dıe Kırche dıe Menschen verstehen
lernen, daß ihr Leıiden Offenbleıben ıhrer Sehnsucht, ständıgen „uto
pischen Überschuß“ iıhres Herzens, (jottes „Charmante Art“ ist, sıch bDe1l uns

Gottvergessenen In Erinnerung halten

esialer Atheısmus

Ist aber uUuNsSCIC europälsche Kırche für diesen Dıienst den gottvergessenen
Menschen gerüstet? alt S1e glaubwürdıg (!) das Gerücht VO einem le-

Leibhaftig glauben. Lebenskultur ach dem Evangelıum. nier Mıt-
arbeıt VO  — Josef Brandner und Josef Fischer, Freiburg 1985
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benden (jott für dıe Menschen wach? Ist S1E eın Hoffnungsort, dem dıe
Menschen zıehen, weıl S1e hören: „„Gott ist mıt euch‘‘? der machen WIT 1U

Hoffnungsworte ?
Wır besıitzen für dıe Bundesrepublı Deutschlan miıttlerweıle ernstzuneh-
mende Anhaltspunkte, afür, da CS iın ıhren Gro  ırchen eıinen pıdem1-
schen, landläufigen 77e  esialen Atheıismus‘‘l! g1bt So, WIe dıe Bürger dıe
chrıstlıchen Kırchen wahrnehmen, S1IE INnr ZW al nach, dalß S1E mıt (jott

iun en sollte, CssScmh dıese auch erkmalen, dıe sıch auch mıt (Gott
In Verbindung setzen Der real exıstierenden Kırche aber sagt 11UT eın Drittel
ausdrückliıch nach, daß (jott ıIn iıhr lebendig Ist Wıe aber kann dann dıe Ver-
heißung des achar]a ın Erfüllung gehen, WENN VO  z der Kırche nıcht das (Gje-
rücht ausgeht, daß Jjener (jott mıt ihr ist, ach dem das Herz Jedes Menschen
verlangt? INa den vielen uchenden In uUuNseICN Gesellschaften und
ıhre ahl nımmt ZUT Zeıt rasch nıcht Wenn iıhr Gott sucht, dann
geht nıcht mıt uns”? Anders formulıert: Kommt dıe pastorale cCAhwache 11

ICT Kırchen nıcht AdUus einem notorischen Mystikdeflizıt, das sıch darın außert,
daß (jott nıcht „vor-kommen“ kann, das Gerücht VO Immanuel (was el
„Gott miıt uns““ nıcht läuft?
Der krıtısche Kırchenfreund Friedrich Heer hat In einem 1950 erschıienenen
Zukunftsroman „geschaut”, da dıe Europäische Kırche 1mM Tre 2067
ter  n sein wIrd. Als TUn o1Dt eben dieses Dbefürchtete Mystikdefi-
zıt Dieses beschreibt poetisch
„Die Christenheit wıch dUuS; wıch noch einmal AUS der mıttelbaren Begegnung
mıt dem lebendigen Gott, wıch zurück VOT seinem nruf, den S1e doch schon
INn den Eiıngewelden brennen, schmerzen [ühlte, wıch dus, wıch zurück
den kleinen Rechnungen, den Pakten der Wel_t
TeselDe Chrıstenheıt, dıie siıch nıcht ıhren eigenen (Gjott9 reın, lau-
ter, Sanz, 1eselDe Chrıstenheıt, dıe tagtägliıch mıt den Lippen sıch Z He1-
1gen Gelst bekannte, der das Antlıtz der Erde, des KOosmos9 dıe-
sSEe Chrıstenheıt, dıe das Sakrament mıttelte, dıe Verwalterıin der geheim-
sSten und offenbarsten Kräfte und ıttel totaler andlung, totaler Erneue-
I1ung diese Christenheıt In prax1, ın der JTat, ihrem chöpfer und Er-
halter den TeuDun auf, und das Alte, Uble, Kleıne, das escha der

7 Dieser Begriff ann einer ılloyalen Kırchenkritik mıßbraucht werden. Entwickelt
wurde hingegen VO  —_ Josef Fischer als „Detektivwort“, als Kriteriıum ZUT theologıisch
verantwortlichen Beurteilung der Lage der Kırche: FISCHER her das Gottvorkom-
Men In der heutigen Kirche. Wıder den ekklesialen Atheısmus, ın Nur der Geist macht
lebendig, hg LBUS Maın 19806, 2037 ULEHNER. Von der (Gott)
fernstehenden Kirche: wıder einen ekklesialen Atheismus, ın Erfahrungen mut and-
christen. Neue Horizonte für die Seelsorge, hg ATH LAUBENSINFORMATION,
Freiburg 1986, 164175 ERS Das Gottesgerücht, 46256 Das Kırchen- un eli-
gionsverständnis VonNn Katholiken und Protestanten FEıne Repräsentativbefragung 1mM
Auftrag der Redaktıon Kırche und en des Z.DF, kommentiert VO  —; LASS und
BIEGER. München 1988
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Welt S1e verließ sıch alsSO nıcht auf den eılıgen Geilst, sondern auf Divıisı0-
NCN, auf Geld, old und Gut., auf Beziehungen, zuletzt auf dıe Atombom:-
ben .“12

Gottvorkommen eute

Woran ware aber VO heutigen Menschen erkennen, „daß (jott mıt uns

ist  CC (vgl auch Mt’ Welches sınd die „Früchte‘“ wahrer ystık, dıe
aum der Kırche wachsen, WENN dieser gottverwurzelt ist? Daß CS heute
wenı1g ist, VO (Jott alleın reden (Katechiısmen drucken, Katecheten
schulen), ist OTIeNDar (Gjottesworte alleın genugen nıcht, CS braucht rettende
(jottesorte. Von (Gjott eredet wırd viel. FEıne Junge Tau AUS der Dıiözese
Rottenburg chrieb den Bischof eorg Moser ber hre Erfahrungen mıt
Kırche und sprach VO „Gottesgeschwätz“‘.! In der Kat Was za denn auch
schon dıe CGottesrede eiınes eeres bezahlter Propheten? Dıie Priester WUTr-
den anders reden, als ıhnen dıe Kırche vorschreı1bt, meınten 1970 59% der
in Österreich befragten Leute.1*

Wenn das Wort alleın nıcht tragt, kommt CS auft dieer DiIie Kırche ist
ın Jesu Lage geratcn, der auch klagen mußte, daß S1e wenıgstens seınen Wer-
ken glauben sollen, WEeNnNn S1e den Worten nıcht trauen (Joh (jott
heute vorkommen lassen, el AB heute, nıcht noch mehr VO Gott
reden, sondern in der Praxıs der Kırche In unseTCNMN laten (Gjott ZU VOr-
scheinen bringen (jott soll aufleuchten in uUuNsSeTICI Taten © ach alter
Tradıtion sınd Nnu  = aber ZWeIl der besten FTÜCHIE- der Gottesmystik dıe Ko1-
non1a und dıe Dıakonia, oder, WIEe ich in 1ın  1C auf dıie sprachlichen TIOT-
dernisse uUuNseICI Tage versuche: Geschwisterlichkeıt und Poluk -

Z Theopraxıe
(Gjott In unNnseTICI Miıtte ist oder nıcht (vgl Kx A zeıgt sıch er heute

insbesondere der Art, WIE WIT en und Was WIT füreinander

i OHDE Heer): Der achte Iag Roman eıner Weltstunde, Innsbruck 1950, IT9T

13 BDKJ-Aktıon AL Diözesansynode, Wernau 1985
UL| Kirche und Priester zwischen dem Auftrag Jesu Un den Erwartungen

der Menschen. Ergebnisse der Umf{rage des Instituts für kirchliche Sozlalforschung iın
Wıen ber „Relıgıon un Kırche In Österreich“ und „Priester ın Österreich“. bearbe1l-
tei und interpretiert VO ULEH hg Linzer Diözesansynode un dem
IKS Wıen, Wıen 1974, 262

15 Diese Posıtion wırd eute in der Theoiogıe bestimmt vertretiten ZERFASS Wenn ott
aufscheint In UNSeren aten, In ULEH Gottesgerücht, OHFINK, Wem
gılt dıe Bergpredigt? Beıträge eıner christlıchen1 Freiburg 1988 ERS., Wıe
hat Jesus Gemeinde gewollt? 7T gesellschaftlıchen Dimension des christlıchen (Jlau-
bens, Freiburg 1982 ERS Gottes aten gehen weiter. Geschichtstheologıie als
Grundvollzug neutestamentlicher Gemeıinden, Freiburg 1985
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tun el ist dies theologısc verstehen, daß nıcht WIT Uulls menschlıch
anstrengen „mussen”, geschwiısterlich und polıtısch se1n und WIT gleich-
Sa (jott herbeıbeschwören. aufleuchten machen. 1elmenNnr ist dıe bıblısche
og1 umgekehrt. Wenn WIT Gott aufnehmen (und der Vorgang des Aufneh-
INENS hat tun mıt dem Prozeß der Umkehr un der Erlösung'®), dann\
den WIT ACeHMäCHURT . anders mıteinander en und füreinander einzuste-
hen Denen, dıe ıhn aufnahmen, gab ST aC „Kınder“, ne und Töchter
Gottes se1n (Joh K Wer aber In ıhm DL mu auch handeln W1Ie
(1 Joh 2,6) (jottes Art, mıt den Menschen se1n, springt auf (jottverwur-
zelte ber Dıie mystische Einheıt ıst also theoretisch tormulıert nıcht 1Ur
eıne ontologische Eınheıt, sondern auch eıne Einheıt in den Lebens- und
Handlungsmustern. (Gjottes Handlungsmuster wırd ZU inneren Handlungs-
SESETZ der NSeinen: der glaubenden, der chrıstliıchen Gemeıinschaften, der Kır-
che DIies ist das NECUC Herz, das uns verheıißen Ist (Ez 36) Gjottes Praxıs wırd

HNSCHET. Praxıs: spurenhaft wenıgstens. Dıe Kırche und ihre Christen sınd
ST nıcht alleın auf rthodoxie oder Urthopraxıe hın efragen. Ent-
scheıdend ist, daß dıe Kırche heopraxıe betreıbt, handelt „WI1e Gott auft diıe-
SCTI Erde‘‘

Uptıion für die Armgemachten
DiIıies Wl bısheriger Denkweg Fragend, W dS$ Evangelisierung mıt sıch
bringt, sagien WIT, daß ihr erster Z/ugewıinn dıe mystıische Eınsenkung des
Menschen und VO  —> Gemeınnschaften In den Jebendigen Gott Ist WOoO aber 1eSs
geschıeht, werden WIT VO selner Art untereinander vgottverwandt, füreinan-
der einstehend nach (jottes Art (Gjott aber, berichten uns dıe vielfältigen
lexte der 1bel, hat eıne orlıebe, sıch stark machen tür eıne gerechtere
Verteiulung der Lebenschancen ZUgunsten der Armgemachten. Wer Dereıt ıst,
das „Sich-stark-machen für eine gerechtere Verteijlung der Lebenschancen“
als „Polıtık“ definieren, wırd ndlıch auch (Gjott und Polıtik 1N-

bringen können. Gott ist dann MÜn iıhn „hochpolitisch“. !”

Dazu dıe für dıe Pastoraltheologie wertvollen nalysen VO  z Eugen Drewermann:
REWERMANN. Das Markusevangelium. Eirster eıl Bılder VO  — rlösung, en 1987
Wenn WIT er VOoO  —_ Gott reden, ann seizen WIT zunächst den unfifer UuNls Christen
„selbstverständlıchen“ Glauben den lebendigen ott Jesu VOTAaus DIie rage lautet
dann prımär nıcht, ob eınen ott g1bt und WIE 1€6S$ anderen Nıchtglaubenden und
Gottvergessenen plausıbel machen ist, wenngleıch diese rage pastora heute drıng-
ıch ist Hıer vergewıssern WIT UuNs als Glaubende, und iragen, WIEe dieser ott ZUu den
Menschen ist Dabe!I übersehen WIT uch nıcht, dalß In der bıblischen Offenbarung
ıne Geschichte In der Tkenntnıs (jottes g1bt Wenn in Exodus 3’ den sogleıich unter-
uchten Schlüsseltext, davon dıe ede ist, daß ott den Israelıten and auf Kosten des
Lebensrechtes anderer Völker g1bt, annn ist ıne solche frühe Aussage deuten Aaus
der Perspektive der Gottesoffenbarung In Jesu Handeln und Reden
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Denn VO eınem olchen (jott berichtet beispielsweise dıe Er ist eın
Gott, der aufmerksam, Aug und Ohr ist für dıe Leıden se1INESs Volks.18 Er ist
geradezu intım mıt dıesen Leıden Ich Akenne” inr Leıd (Ex 37 wobe!l ken-
nNnenNn verweıst auf dıe intıme Begegnung VO Mann und Tau (vgl (Gjen 4,10)
Das Leı1d, VO dem hıer dıe ede Ist, wırd eingefangen mıt dem Begrılt der
Unterdrückung. *” Von Gott wırd sodann berıichtet. daß GT optiert: . Jch bın
herabgestiegen . S1e hinaufzuführen In eın Land, schön und weıt“ (Ex
3,8) (Jott wırd 1er esehen nıcht als der neutrale ferne Gott, sondern als
einer, der sıch in dıe Unrechtsgeschichte einmischt: (Jott handelt -
karnatorisch‘“‘. Kr hält sıch nıcht heraus. (jott ist partelusch.
Solche heopraxıe springt ber auf Chrısten, dıe mıt dıesem (jott (mysti-
sche) Gemeinschaft en Mystische Chrıisten un Christengemeinden WCI-

den dann ın (jottes Art aufmerksam für dıe Armgemachten und Unterdrück-
(en: S1e werden sıch kundıg machen für das vielgesichtige en auf unseTICI

Erde, ın der eınen Welt Und S1e können sıch nıcht heraushalten.
mystische Chrısten WISSeN, daß Unrecht nıcht VO Hımmel a sondern
OTItmals geWl schon VOT uns) VO Menschen 1m Zuge der Konstruktion DC-
sellschaftlıcher Wirklichkei geschaffen wurde .. 290 Im Z/uge dıeser Gesell-
schaftskonstruktion wurden auch dıe Lebenschancen verteılt. Und we1l CS

tragischerweise ZU Menschen gehört (dıe cANrıstlıche Theologıe pricht VO  =

Erbschuld?!), den Vorsprung aCcC und Reichtum Z eigenen Nutzen
und er andere nutzen, en Menschen letztlich er Da-
seinsangst wehren ungerechte Strukturen geschaffen. Was aber V  =

Menschen geschaffen wurde., ist auch VO  —_ Menschen verändern.?*? Nıchts
sinnlose Unrechtsstrukturen, auch WENN sS1e „ VOoONn den Vätern ererbt“

sınd (vgl etr K 18 tun, Sn mitschuld werden bestehenden

Es fällt auf, daß dıe ın kuropa immer geschätzte Theologıe der „himmelschreienden
Sunde‘“ in den etzten Jahrzehnten wirtschaftlıchen eiıchtums SanZ In Vergessenheıt
geriet. Faßte S1E Petrus Canısıus och in einem lateinıschen Merkvers („Cla-
mıiıtat ad coelum VOX Sangu1nıs SOodomorum ; VOX OPPTFESSOTUM, IMNECICCS detenta la-
borum‘“: ANISIUS., Catechismus, Colonmnae 1560, 195). omm dieses Stichwort 1m
nachkonzılıaren Lexıkon für Theologıe und Kırche NUur als Unterpunkt be1l der Sunde
VOIT. Dies wiırd uch eıner der maßgeblıchen CGründe se1nN, dıe Praxıs und heo-

logien der Befreiung AUus der Südkırche uns kuropäern befremdlıch vorkommen,
we1l WIT uUNSCIC eigene kraftvolle Tradıtion vVETgECSSCH en

19 Es ist für uns Chrısten bedauerliıch CNU$S, daß WIT dieses Wort als lınks und marxiıstisch
denunzlieren, vergessend, daß das Sprachspiel der Bıbel ist Wır en allen run
uns diese Sprache VO  — den Marxısten nıcht enteıgnen lassen. der sollte arl Marx
für uns Chrısten VO  — ott als Fremdprophet verwendet worden se1n, uns Christen

dıe sozlale Sprengkraft der bıblıschen Botschaft zurückzuerinnern?
BERGER. Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit,

Frankfurt 1969
Z Dazu REWERMANN Strukturen des Bösen, Bände, en

IDıies Ist uch der Grund, ich miıch in einem längeren Lernweg entschlossen
habe, nıcht VO  —$ den Armen, sondern VO  _ Armgemachten sprechen.
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Unrecht Chrıisten sündıgen VOT em uUurc eıgheıt und Unterlassung:
‚Weder Verzweıllung noch Pessimiısmus oder Passıvıtät SsSınd deshalb
rechtfertigen. uch WENN CS bıtter klıngt, mMu 111a 9 daß INan, WIE
Urc Ego1smus und überste1igertes Verlangen nach (Gewınn undAANSC-
sıchts der bedrängenden Nöte VO  > ungezä  en Menschen 1m Bereıich der
Unterentwicklung auch WT ngst, Unentschlossenheit und 1Im Grunde
urc eıgheıt sündıgen kann.‘“2°
(Justavo CGjutierrez erzählte be1l einem Besuch ıIn 1ma Wenn ich In OrPd-
amerıka Ooder In Europa üDer dıe Optıon der lateinamerıkanıschen Kırche
gunsten der Armgemachten spreche, dann dıe MIr Wohlgesonnenen:
Ihr mußt dies Ja tun, denn Ihr habt be1l Euch sehr viele Arme. Ich OTe abel,

Gutlerrez, heraus, daß S1E insgeheım denken Wır Drauchen De1l unls diese
Optıon nıcht, we1ıl WIT reich Ssiınd. Be1l uns sınd andere., spiırıtuelle Optionen
nötıg. So sehr manches dieser Argumentatıon auch riıchtig ISst, 1m Kern Ist
S1e theologıisc. nıcht halten Wır In Lateinamerıka., wıeder Gutierrez,
sınd nıcht auf dıe SeIlite der Armen etreten, weıl WIT viele en das
auch. Der wahre TUN Ist, daß WIT lauben, daß Gott VOT uns auf hre Seıte

ist Wenn WIT ıhm el nıcht folgen, stehen WIT In Gefahr, dıe (rJe-
meıinschaft mıt (Jjott verliıeren.
T aber Gjott nıcht auch dıe Reichen? iragen WIT besorgt Be-
stehen VOT ott CWI1 aber In eıner eigenen Art Er möchte uns „aufthe-
ben (aus uUuNscCTITCET Urc den Reiıchtum geschaffenen Herzensverhärtung),
damıt WIT mıt ıhm auf dıe Seıte der Armgemachten treftfen Dann werden WIT
VOI em dıe ngs Daseın verlieren. Wır werden erlöst und be-
freıt, mıt den längst knappen Lebensmitteln dieser Eirde anders UMZUSC-
hen Wır werden irel, teılen, un ZWaTl nıcht den Überfluß, sondern das,
Wäds en gehört, damıt alle menschenwürdıg en können.*4 Denn das
kennzeichnende Prinzıp der chrıstlıchen Sozlallehre el „Dıie (jüter dieser
Welt sınd ursprünglıch Tfür alle bestimmt. Das CC auft Privateigentum ist
gültiıg und notwendig; n entwerteft aber dieses Prinzıp nıcht Auf iıhm 1eg ın
der Tat eıne ‚Sozlale Hypothek‘“.2>
OIlC eın „polıtısch-diakonales“ Handeln VO In (ott verwurzelten Chrısten
ıst gEeWIl nıcht leicht Seine Grundlage ist dıe In (Jott sıch erschlıeßende
Nächstenliebe, die heute den Namen „Solıdarıtät“ trägt.7° Diese 1e macht
ähıg, Jene Leıden ertragen, die UuUrc dıe polıtısche Praxıs unweıgerlich
entstehen.?/ uch hıer o1ilt, Wäds VO der 1e zwıschen Menschen gesagt
E OHANNES PAUL . Sollicıtudo rei SOCLalLILS, Rom 1987, hg Sekretarılat der Deutschen

Bıschofskonferenz, Bonn 1988.,
Eın bıblısches Beıispiel für diese 99  astora. des Aufhebens‘“ 1St dıe Begegnung Jesus mıt
dem reichen Zachäus

Z Aa O
A.a.OQ.,
Christen, dıe sıch dem Leıden, das Adus der Optıion für dıe Armen erwächst, MI Stel-
len, tallen ın dıe Versuchung, künstlıch (durch Geißeln und andere Formen der 99
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wırd, daß INa  = jemanden leiden kann, WE INan S1e IS Eın Teıl dieses
Leıdens kommt auch aher, daß der Eınsatz Tür die Armgemachten den WiI1-
derstand derer herausfordert, dıe VO der Armut und Unterdrückung „profl-
tıeren“. der Reıichen und Mächtigen also. He Evangelısıerung da-
her nıcht 1U dıe Solidarıtä mıt den Armgemachten Z  , sondern auch
ZUuI Teilnahme der Leidensgeschichte Jesu, der dıe vielen Leıdensge-
schichten der Menschen eteılt hat un der ın den Leiıden der Armgemachten
se1ın Leiıden Tfortsetzt (vgl MTt 25)

Christenmu lernen

olches erwartbares Leıden, das AUS der IS den Armgemachten C1I-

wächst, kann eher bestehen, WeTI Christenmut hat Christenmut finden
WIT In uUuNSCICIN en nıcht VO  Z Er ıst vielmehr eıne Tugend, dıe WIT lernen
können und müssen .26 Dies sınd ein1ıge Anleıtungen für den, der diese JDE
gend erwerben ıll

Wer Christenmut hat, kämpft nıcht andere für seiıne Überzeugung.
Wer Christenmut lernen wiıll, mu ß sıch darauf besinnen, Was diesem DE-

gensteht: z. B eıne alsche Gehorsambereıtschaft. Wer Christenmut lernt,
wırd freler.

Christenmut hat mehr Chance, WEeNN siıch gleichgesinfite Miınderheıten
lıdarısıeren. Dennoch keıne Gruppe annn dıe etzten Angste des einzelnen
Menschen utheben Es braucht C dıe Fähigkeıt, Einsamkeıt auszuhal-
ten Für dieses Moment des Christenmuts sınd spiırıtuelle Ressourcen CI-

zıchtbar. Der Chrıst wırd mut1g Aaus der unverbrüchlıchen Auferweckungs-
offnung; diese macht iıhn polıtısch wenıger erpreßbar.

Wer AUus Christenmut Wıderstand eıstet, muß mıt der „Rückwelle“ derer
rechnen, dıe in ıhren Vorteılen bedroht Sınd. 7u iragen ist dann: Was ann
iıch jetzt aushalten? Was ist mIır und meınen Angehörıgen zumutbar? Das JE-
weıls persönlıche Mal} ist finden uch ın eıner Solıdarıtätsgruppe be-
stimmt der einzelne. WIe weıt C: mıtgehen ann

—* Chrıstenmut lernt leichter, WeT in der Kırche (und in der
nıchts mehr werden ll

Eın Element des Christenmuts ist die Höflichkeıit Es gılt, dem anderen die
unbequeme anrhelı hınzuhalten, daß CT in dıiese W1e In einen antel hın-
einschlüpfen kann (Max Frisch)

Tötung“) eıd schaffen mussen. [)Das bıblısche Prinzıp ann ber 11UT lauten DiIe
Leiıdenschaft für dıe Armgemachten chafft ausreichend viele Leıden
Dazu: SINGER Zivilcourage als Chance ZUFr Veränderung UMNSEYETr hbedrohten Welt, In
Wovon WL leben WIFr sterben, hg OTHBUCHER und URST. Salzburg
1985,
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